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Salzgitter. Bei einem Wohltätigkeits-
turnier des Vereins „Leben mit
Krebs“ auf dem Golfplatz des Clubs
Salzgitter/Liebenburg kamen
10 400 Euro zusammen. Das Geld
kam durch Spenden der Golfer
(4000 Euro) und durch Sponsoren
zusammen. Auch der Golfclub half,
indem er bereits zum sechsten Mal
Material und Personal für ein Tur-
nier des Vereins bereitstellte.

Eike Hulsch, Vorstand des Ver-
eins, spricht von einer „sportlichen
Aktivität im Dienste der Gemein-
schaft“. Von dem Geld profitieren

mehrere Personen und Organisatio-
nen. So werden die Kosten von 1300
Euro übernommen, um einem Kind
aus Salzgitter die Reisekosten zu
bezahlen, damit es seine Mutter auf
eine onkologische Rehabilitations-
kur begleiten kann. Die Rentenver-
sicherung übernimmt die Kosten
nur für die Kinder der alleinerzie-
henden Frau und vierfachen Mutter,
die jünger als zwölf Jahre alt sind.

Auch der Arbeitskreis Krebshilfe
Salzgitter profitierte. Er erhielt für
seine Arbeit 1000 Euro. Der Zu-
sammenschluss unterstützt zum

Beispiel das Hospizhaus in Salzgit-
ter. Die Stiftung des Vereins „Leben
mit Krebs“ erhält den Rest des Gel-

des. Er unterstützt Menschen aus
der Region, die an Krebs erkrankt
sind, in vielfältiger Weise.

10 400 Euro für den Verein „Leben mit Krebs“

Golfer sammeln
stattliche Spende

Zufriedene Gesichter (v. li.): Eike Hulsch, Vorstand Verein Leben mit Krebs, Erika Pion-
tek, Krebshilfe Salzgitter, Britta Bötel, Hospizhaus Salzgitter, Dr. Hans-Werner Tessen,
Vorstand Stiftung Leben mit Krebs, und Kurt-Werner Fessel, Präsident des Golfclubs
Salzgitter/Liebenburg. Foto: privat

Harz. Sie kommen aus allen Him-
melsrichtungen, und manche sind
sogar zwei Tage unterwegs. Zu sei-
ner Sternwanderung am Sonntag, 6.
September, erwartet der Harzklub
rund 1000 Teilnehmer. Ziel ist in
diesem Jahr der Kurpark in Bad
Grund.

Im Kurpark beginnt um 11.30 Uhr
ein buntes Programm mit Gottes-
dienst, dem Musikzug „Tauben-
born“, der Heimatgruppe „Harzer
Roller“ sowie der Festkundgebung,
die für 14.30 Uhr angekündigt ist.
Die Wimpelbänder werden um
15.30 Uhr verteilt.

Eine Premiere erlebt Oliver Junk.
Goslars Oberbürgermeister wurde
vor wenigen Monaten als Nachfolger
von Michael Ermrich zum Haupt-
vorsitzenden des Harzklubs ge-

wählt. In dieser Funktion erlebt er
seine erste Sternwanderung und
hält die Festrede. Die Sternwande-
rung gilt als wichtigste Veranstal-
tung des Harzklubs. Der hebt an-

lässlich der Großveranstaltung seine
Leistungen hervor. Der Verein un-
terhält mit seinen ehrenamtlichen
Kräften ein Wanderwegesystem von
nahezu 10 000 Kilometer Länge und

leistet auf diese Weise einen wichti-
gen Beitrag für den Tourismus. Am
Vormittag von 9 und 9.30 Uhr an
bietet der Harzklub mehrere Wan-
dertouren für Mitglieder und Gäste

an, die von einem Wanderführer be-
gleitet werden. Sie starten von Bad
Grund, Gittelde, Lautenthal, Wil-
demann und Osterode und sind zwi-
schen fünf und 14 Kilometer lang.

Harzklub wandert

Von überall
her nach
Bad Grund

Bei der Sternwanderung des Harzklubs erhalten die Vereine Wimpel, die sie stolz präsentieren. Foto: Harzklub

Harz. Höher geht’s nicht, und so darf
vermutet werden, dass der Treff-
punkt mit Bedacht gewählt worden
war: Im 8. Stock des Brockenhotels
tagten politische Spitzen der Harz-
Länder in der Aussichtsplattform.
Sie vereinbarten eine engere Koope-
ration, um die Region zu stärken.

Nach dem Treffen am Donners-
tagabend (GZ berichtete) ließen die
Chefs der Staatskanzleien aus Nie-
dersachsen und Sachsen-Anhalt so-
wie Staatssekretär Malte Krückels
aus Thüringen ein Papier verfassen,
in dem sie mitteilen, die Potenziale
des Harzes besser ausschöpfen und
sich bei der Erschließung der Regi-
on enger abstimmen zu wollen.

Kein zusätzliches Geld
Wichtigster Punkt: Die Länder

kündigen an, eine Arbeitsgruppe zu
bilden, in der die Kommunen eben-
falls vertreten sein sollen. Zudem
soll sich das Drei-Länder-Treffen
vom Donnerstag zu einer festen
Runde etablieren, wie Jörg Mielke,
Leiter der Staatskanzlei in Hanno-
ver, hinterher betonte.

Mehr Geld für die Tourismusför-
derung steht nicht in Aussicht. Die
Länder vermeiden Förderungen von
Einrichtungen, die dauerhaft bezu-

schusst werden. „Das ist kein gängi-
ges Instrument mehr“, sagte Miel-
ke.

Stattdessen suchen sie nach We-
gen, wie der Harz zum Beispiel noch
stärker davon profitieren kann, dass
er zunehmend als Drehort für Kino-
und Fernsehstreifen interessant
wird. Die Länder wollen außerdem
den grenzüberschreitenden öffentli-
chen Personennahverkehr unterstüt-
zen und sich beim Bundesverkehrs-
ministerium dafür einsetzen, dass
die Bahnstrecke zwischen Halle und
Kassel ausgebaut wird.

Ausdrücklich unterstützt wird zu-
dem die seit mehreren Jahren for-
mulierte Forderung mehrerer Kom-
munen, die vierspurige Bundesstra-
ße 6 am Nordharzrand als Autobahn
aufzuwerten. In der Vergangenheit
hieß es mitunter, die Straße sei da-
für nicht breit genug.

Nach Informationen der Staats-
kanzlei in Hannover müssten hinge-
gen lediglich neue Schilder ange-
bracht werden. „Es sind keine Neu-
bauten nötig“, sagte Staatskanzlei-
chef Mielke weiter.

Zur Sprache kam auf dem Bro-

cken auch der von Goslars Oberbür-
germeister Oliver Junk vorgebrachte
und von einigen Kommunen unter-
stützte Wunsch, eine länderüber-
greifende Regiopolregion zu bilden
– es ist ein Instrument der Raum-
ordnung und Raumplanung. Hanno-
ver und offenbar auch die beiden
anderen Harz-Länder halten nichts
von der Idee. Sie sehen in der künf-
tigen Arbeitsgruppe ein geeignetes
Instrument, um die länderübergrei-
fende Kooperation zu intensivieren.

Skepsis zu Junks Idee
Zur Regiopolregion-Idee sagte

Mielke: „Wir sind ein bisschen
skeptisch, ob die Initiatoren damit
nicht mehr Erwartungen verbinden,
als sich erfüllen können.“ Der Leiter
der Staatskanzlei Hannover gibt
deutlich zu verstehen, dass er zu-
dem die Voraussetzungen für ein
solches Konstrukt nicht erfüllt
sieht. Das Mittelgebirge sei nicht
homogen und bilde „keinen einheit-
lichen Raum“.

Eine Regiopolregion Harz wäre
das erste länderübergreifende Ge-
bilde dieser Art, außerdem fehlt ein
Zentrum: Mielke sagte, stattdessen
gebe es „mehrere Zentren, und die
haben selber eigene Zuordnungen“.
Die fachlichen Voraussetzungen sei-
en „eigentlich eher nicht gegeben“.

Länder wollen Arbeitsgruppe bilden und die Mittelgebirgsregion stärken – Absage an Regiopolregion

Von Oliver Stade

Vereinte Anschubhilfe für den Harz

Brockenwirt Hans Steinhoff mit Staatssekretär Malte Krückels aus Thüringen sowie
den Staatskanzleichefs Jörg Mielke und Rainer Robra (v. li.) aus Niedersachsen und
Sachsen-Anhalt während einer Pause des Arbeitstreffens. Foto: Stade

Harz. Warum hängt eigentlich kein
Porträt von Vizekanzler und Wirt-
schaftsminister Sigmar Gabriel
(SPD) in der Teufelskanzel des
Bahnhofsgebäudes auf dem Bro-
cken? Diese Frage beschäftigte
Thomas Oppermann, den SPD-
Fraktionsvorsitzenden im Bundes-
tag, als er voriges Jahr Brockenwirt
Hans Steinhoff besuchte und ein
Porträt von Kanzlerin Angela Mer-
kel (CDU) entdeckte. Hotelier und
Gastronom Steinhoff hatte das Foto
zu seinem Geburtstag im März 2014
von der CDU-Bundestagsabgeord-
neten Heike Brehmer aus Wernige-
rode erhalten. Auf der Widmung
gratuliert die Kanzlerin dem Bro-
ckenwirt zum Siebzigsten.

Oppermann bringt es mit
Der Göttinger Oppermann ließ

nicht locker: „Und warum hängt da
kein Bild von Gabriel?“ Schließlich
stammt der Goslarer im Unter-
schied zur Kanzlerin sogar aus dem
Harz. Klare Sache für Steinhoff:
„Weil ich noch keins geschenkt be-
kommen habe.“

Das holte Oppermann in dieser
Woche auf seiner Sommerreise
durch den Nationalpark nach und
überreichte dem Schierker ein Port-
rät des SPD-Vorsitzenden samt
Widmung. In Steinhoffs Teufels-
kanzel hängen jetzt die beiden wich-
tigsten Protagonisten der Berliner
Politik, übrigens so, wie es das Pro-
tokoll vorsieht: Der Vizekanzler
nimmt den Platz unterhalb der
Kanzlerin ein. oli

Gabriel in der
Teufelskanzel

Thomas Oppermann schaut zu, wie ein
Porträt von SPD-Chef Sigmar Gabriel
aufgehängt wird.  Foto: dpa


